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Oer Krieg.
Der Tagesbericht vom 14. März.

Lin erneuter englischer Vorstotz abgeschlagen.
Angriffe in der Lhampagne verlustreich zurück-
geschlagen. völkerrechtswidrige Geschosse der
Franzosen, Handgranaten mit giftigen Gasen

und Infanterie -Explosivgeschosse.
XV.  T.-B. Großes Hauptquartier,  14 . März.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Einige feindliche Schiffe  feuerten gestern nach,
mittag aus der Gegend nördlich von La Panne»
Nieuport wirkungslos  auf unsere Stellungen.

Bei Neuve Chapelle  fanden , abgesehen von
einem vereinzelten  englischen Angriff , der a b g e-
schlagen  wurde , nur Artilleriekämpfe  statt.

In der Champagne  wiederholten die Franzosen
östlich von Svuain  und nördlich Lemesnil  auch
gestern ihre Teilangriffe . Unter schweren Ber-
lüsten  für den Feind brachen sämtliche  Angriffe
im Feuer unserer Truppen zusammen.

In den Vogesen  sind die Kämpfe nach dem Ein¬
tritt befferer Witterung wieder ausgenommen.

Die Franzosen verwenden jetzt auch in den Ar-
gönnen die neue Art von Handgranaten,  durch
deren Detonation die Luft v e r p e st e t werden soll.
Auch französische Infanterie - Explosivge¬
schosse,  die beim Aufschlagen Flammen  erzeugen,
wurden in den gestrigen Kämpfen erneut feftae-
stellt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im O st e » ist unverändert.

Ober st e Heeresleitung.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

wie ein englischer General seinen Truppen
Mut macht.

Ei» kennzeichnender englischer Tagesbefehl : «8 löntotUont
gegen 4.

W. T.-B. Berlin , 13. März . (Nichtamtlich) AuS dem
Großen Hauptquartier  wird uns geschrieben: Am
10. März wurde Lei cineni bei Givenchy gefangenen Soldaten
des 1. englischen  Armeekorps folgender Befehl gefunden.
An die erste Armee. Wir sind im Begriff , den Feind unter
ungewöhnlich günstigen  Bedingungen anzugreifen.
Bisher hat in diesem Feldzug die britische Armee durch ihren
Schneid und ihre EntschlossenheitSiege über einen Feind da°
vongetragen, der an Zahl und Bewaffnung weit stärker
war . Jetzt haben uns Verstärkungen  dem Feind vor
unserer Front überlegen  gemacht . Jetzt find unsere
Kanonen besser als die des Feinde », nicht nur an Zahl,
sondern vor allem, eS sind die wirkungsvollsten
Kanonen , die jemals  bei irgend einer Armee gebraucht
worden sind. Unsere Flieger haben die deutschen Flieger aus
der Luft vertrieben . Unsere Verbündeten , die Russen
und Franzosen,  haben merkliche Fortschritte gemacht und
dem Feinde gewaltige Verluste bcigcbracht. Die Deutschen
sind zudem durch Unruhen  im Inland « (!) und Mangel
an allem zur Kriegführung  Notwendigem geschwächt.
Es steht daher nicht zu erwarten , daß sie gegen uns hier noch
erhebliche Verstärkungen einzusetzen haben. UnS gegenüber
steht nur ein e i nz i g e S d e u t sch e s Korps mit einer Aus¬
dehnung gleich der unseren ganzen êrsten Armee. Wir wer¬
den jetzt mit etwa 48Bataillonen  einen Abschnitt dieser
Front angreifrn , der von nur etwa drei  deutschen
Bataillonen verteidigt wird. Am ersten Tage des Kampfes
werden die Deutschen voraussichtlichhöchstens noch vier weitere
Bataillone ^zur Verstärkung für den Gegenangriff heranziehcn
können. Schnelligkeit  ist daher die Hauptsache, um dem
Feinde zuvorzukommen, und um Erfolge zu haben, ohne
schwere Verluste zu erleiden. Niemals  in diesem Kriege
hat es einen günstigeren  Augenblick gegeben, und ich bin
des Erfolges gewiß.  Die Große des Erfolges hängt von
der Schnelligkeit und Entschloffenheit unseres Vorgehens ab.
Wenn wirauchinFrankreich  fechten, so wollen wir uns
doch immer vor Augen halten , daß wir für die Erhaltung des
britischen  Reiches kämpfen, und für den Schutz unserer
Heimat gegen die planmäßige Barbarei . Wir muffen alle zu
dem Erfolg beitragen und wie Männer für Alt-Englands
Ehre kämpfen. 9. März 1918. gez. : D. Haig, Oberdefebls-
haber der 1. Armee.

Dieser Befehl wird ein Dokument in der Kriegs¬
geschichte  werden . Er zeigt, zu welchen Mitteln  hohe
englische Offiziere greifen müffen, um den ihnen unterstellten
Truppen Mut und Entschloffenheit einzuflößen. In welch
hohem Ansehen müffen die deutschen  Truppen bei
Ihren Feinden stehen, wenn dieser nur bei der g e w a l t i g e n

Überlegenheit  von 48 gegen 4 Bataillone einen Erfolg
im Angriff erhofft. Der angekündigte Angriff der englischen
ersten Armee erfolgte am 10. März . Es gelang den Eng¬
ländern , in einer Breite von etwa 1% Kilometer beiderseits
von Neuve Chapelle.  in unsere vovderften Linien ein»
zudringen . Auf den übrigen Teilen des Kampffeldes wurden
die Engländer unter Verlusten ab gewiesen.
Die schwere Verwundung der beiden französischen

Generale.
Berlin , 13. März . (Ktr . Bin .) Me Verwundungen,

die der Armeeunterführer General Maunoury  und
der Armeskorpskommandeur General Villarest in der
vordersten Schützenlinie erlitten , sind sehr schwer.
Maunoury hat das linke Auge  eingebützt , der
Unterkiefer  wurde ihm zerschmettert.
Poincar6 besuchte denGeneral , überreichte ihm die Mili-
tärnledaille und wurde auch von dem Verwundeten
erkannt. General Villaret drang das Geschoß in die
Stirn,  bei ihm müssen die Ärzte die Aufmeiße¬
lung des Schädels  vornehmen . (L. A.)

Eine Beruhigungsmeldung des „Figaro ".
XV.  T.-B. Paris , 13. März . (Nichtamtlich.) Der

„Figaro " meldet: Den letzten Nachrichten zufolge ist der
Anstand des General ? Maunoury durchaus zufrieden-
stellend.

Oke französischen Taaesberkchte.
W . T- B . Paris , 14. März . (Nichtamtlich.) Amtliche,

Bericht von gestern nachmittag : An der User  befestigten
und erweiterten die Belgier  die am Donnerstag erzielten
Gewinne. Die Engländer  rückten weiter vor und über¬
schritten parallel der Sttaße Neuve Chapclle-Fleurbaix den
LaheS-Bach zwischen dieser Straße und Aubers . Sie nahmen
in dieseui Kampfe mehrere feindliche Schützengräben und er¬
reichten, als der Tag sich neigte , die Rue d'Enfer , eine
Straße , welche von Nordoft nach Südwcst gegen Anders und
in einen Vorort dieser Ortschaft führt . Südösttich Pietre
eroberten sie mehrere zur Verteidigung eingerichtete Häuser¬
gruppen, machten tagsüber etwa 1000 Gefangene (?) und er¬
beuteten mehrere Maschinengewehre. Links  und rechts
von der englischen Armee unterstützten französische
Truppen ihre Aktton durch lebhaftes Artillerie -, Maschinen¬
gewehr- und Jnfanteriefeuer . In der Champagne
rückten wir gegen Abend weiter auf den Nordhängen der
Kuppe nordöstlich Lemesnil  vor und machten 150 Ge¬
fangene, darunter 6 Offiziere . In den Vogesen am Reichs-
ackerkopf  versuchte der Feind nach heftigem Bombarde¬
ment einen Angriff zu unternehmen , welchen wir sofort auf¬
hielten.

XV- T .-B. Paris , 14. März. (Nichtamtlich.) Amtlicher
Kriegsbericht von gestern abend : Nach den lebhaften Kämpfen
der letzten Tage herrschte beiderseits nahezu völlige
Ruhe.  Am heutigen Tage fanden nur einige Artillerie,
kämpfe statt . Wir befestigten überall unsere Stellungen.
Bei den Aufräumungsarbeiten in EpargeS auf dem von unS
eroberten Gelände fanden wir neue deutsche Ma schinen-
gewehre,  so daß sich die Zahl der vom Feinde an dieser
Stelle verlorenen Maschinengewehre auf vier  erhöht . Im
Lepretrewalde  brachten wir einen Angriffsvcrsuch so¬
fort zum Stehen.

Lin weiterer Bericht des Generals Zrench.
W■ T .-B. London, 14. März. (Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen BureauS . General Frcnch meldet : Bon der
7. Division wurden gestern in der Richtung AuberS  wei-
tere Fortschritte gemacht. (Man erfährt dazu die Wahr¬
heit  aus dem heutigen amtlichen Tagesbericht der Obersten
Heeresleitung . Schriftl .) DaS Gefecht war heftig, da der
Feind gegenüber dem rechten englischen Flügel eine be¬
trächtliche Verstärkung — mindestens zwei
Divisionen — aufwies . Wir machten 612 Gefangene,
weitere sind noch zu erwarten . Englische Flugzeuge legten
große Tätigkeit an den Tag . Ein Eisenbahnknotenpunkt
wurde vernichtet.
Die Kurhebung des Jahrgangs 1417 in Frankreich

W. T - B . Lyon, 14. März . (Nichtamtlich.) „Rspubli-
cain" nreldet aus Paris : In der gestrigen Kammersitzung
erklärte der Deputrerte Lachaud namens des Kammeraus¬
schusses für das Gesundheitswesen , daß ber der Aushebung
der Jahresklassc 1916 die ärztliche Untersuchung
mit äußerster Sorgfalt durchgeführt werden müsse. Alle
Vorkehrungen mühten gercoffen werden, damit von dem Ge¬
sichtspunkte der Ernährung , Ausrüstung und kör-
perlt che n Ausbildung  jede Gefahr  für den Ge.
sundbeitszustand der Rekruten vermieden werde. Kriegs¬
minister Millerand versicherte, daß den Anregungen des Aus-
schufles Folge gegeben werden würde, indem man die Fehler
vermeiden werde, welche bei früheren Untersuchungen mög¬
licherweise vorgekommen seien.

Die 3ahlungsunfähigkeit der französischen
MMtSrministerien.

Köln, 13. März . Der „Köln. Ztg ." zufolge sind die
französischen Ministerien des Krieges und der Marine
nicht mehr  in der Lage, ihre Gläubiger  in ge-
setzesmätzigerWeise zu bezahlen.  Das geht aus
einer dem Parlament zugegangenen Vorlage desFinanz-
ministeriums hervor, die die V e r l ä n g e r u n g der
bisherigen Zahlungsfristen  für die Ausgaben

des Kriegsministeriums und des MarineministerinmS
fordert. Diese Vorlage wird in einem einzigen Blatt
veröffentlicht, während die gesamte übrige französische
Presse sich ausschtveigt. Die dieser Vorlage vorausge-
schickte Begründung spricht die Zahlungsunfähigkeit
beider Ministerien für die jetzt fälligen Zahlungs¬
pflichtigen aus dem ordentlichen Budget von 1914 offen
aus.

Der Nnterseebootskrieg.
weitere Opfer der U-Voote.

Berlin , 14. März . (Ktr . Bln .) Eins Reutermeldung be¬
sagt: D>e britische Admiralität gibt bekannt , daß noch sieben
weitere britische Dampfer , deren Tonnengehalt zwischen 1794
und 4688 beträgt , seitdem 10 . März  im Bristol - und im
Irischen Kanal von deutschen Unterseebooten angegriffen wur¬
den. Zwei  wurden versenkt, drei entkamen. Der Untergang
der übrigen zwei  ist bis jetzt unbestätigt . Drei Personen
verloren ihr Leben.

Lin schwedischer Dampfer gesunken.
Nach englischer  Behauptnug natürlich durch Torpedoschuß.

W. T.-B. Hüll, 14. März . (Nichtamtlich. Meldung des
RcutsrburoauS ) Der schwedische Dampfer „Hanna ", von Tyne
kommend, wurde heute früh aus der Höhe von Scarborou ^h
torpediert.  Sechs Mann ertranken,  die übrigen wur¬
den nach Hüll gebracht. (Notiz des W. T.-B.: Nach früheren
Erfahrungen ist es naheliegend, daß der Dampfer das Opfer
einer englischen Mine  geworden ist.)
17V Mann vom Hilfskreuzer „Bayano " umgekommru.

W. T.-B. London, 13. März . (Nichtamtlich) „Times"
meldet: Die „Bajano " hatte 200 Manu an Bord, die, so weit
bekannt ist, bis auf 50 Mann umgekommen sind.

Ein deutsches U- Voot vor Dover.
Berlin , 14. März . (Ktr . Bln .) Den „Hamburger Nachr/*

zufolge meldet „Daily ühronicle " : Trotz der scharfen Be¬
wachung der Kriegshäfen durch Torpedoboote gelang es gestern
abend beinahe einem deutschen Unterseeboot, den Eingang zm»
Hafen von Dover zu erzwingen . Die Wachmannschaft der
Küstenbattcrie entdeckte jedoch das Periskop, so daß das Un¬
terseeboot durch Schüsse wieder vertrieben werden konnte.

Die Kngst vor der deutschen Vergeltung.
London, 12. März . (Franks . Ztg .) Die gesamte Presse

lehnt die Anregung des Admirals Lord Beresford ab, die ge¬
fangenen Mannschaften deutscher Unterseeboote Äs
„Piraten"  zu behandeln, weil schwere deutsche Vergel¬
tungsmaßnahmen an den 20 000 englischen  Kriegsge¬
fangenen in Deutschland in diesem Falle zu befürchten seien.
Die UnKenntlichmachung der englischen Schiffe.

W. T.-B. Rotterdam , 14. März . (Nichtamtlich) Der
„Notterdamsche Courant " erhielt eine Zuschrift eines Passa¬
giers deS Dampfers „Königin Emm  a " von der Dampfer-
gesellschaf: „N e d e r l a n d", der am 27. Februar Amsterdam
verlassen hat r :>d am 0. Marz in Genua  eingetroffen ist.
ES heißt darin : Alle neutralen  Schiffe , denen wir begeg¬
neten, sind durch Anstrich, Flaggen und groß ausge¬
schriebene , nachts elektrisch beleuchtete  Namen
deutlich  kenntlich gemacht. Dagegen hatten die englischen
Schiffe die Namen mit einer Farbe aufgemalt , die sie von dem
S chi f s a n str i ch nur w e n i g unterschied, so daß der Name
schwer lesbar  war , während der Name des Heimat¬
hafens ganz verschwunden  ist.

Vertagung des englischen Parlaments.
XV.  T .-B. London, 14. März. (Nichtamtlich.) Wie das

Reutersche Bureau mitteilt , wird der Premierminister
morgen die Vertagung des Parlaments bis zum Mittwoch,
14. April, beantragen.

Weitere Einschränkung des englischen Eisenbahn-
Personenverkehrs.

XV.  T.-B. London, 14. März . (Nichtamtlich.) Die
Southeastern and Ehatham -Bahn gibt bekannt, daß von
morgen ab. infolge von Regierungsbedürfnissen der
Passagierdienst auf gewissen Linien eine weitere Ein¬
schränkung erfährt.

von den östlichen UrtegLschauplatzen.
ver österreichisch- ungarische Tagesbericht.

Russische Angriffe überall verlustreich zurückgeschlagrn.
w . T .-B . Wien , 14. März . (Nichtamtlich .) Amtlich

wird vcrlautbart vom 14. März : In Polen  und an
der Front in Westgalizicn  hat sich die allgemeine
Lage nicht geändert. Vorstöße des Feindes wurden an
der unteren N i d a sowie bei und südlich G o r I i c e
nach kurzen Kämpfen zurückbeschlagen.

In den Karpathen  scheiterten wreder in zahl¬
reichen Abschnitte» heftige Angriffe der Rüsten, so an
der Kampffront zwischen dem Sattel von Lupkow-
und dem U s z v k- Paß , dann im O p o r - Tale , wo auch
nachts erbittert gekämpft wurde , und bei Witschkow.
Viele Russen fielen in unsere Hände und über 460
Mann des Feindes , die sich im Nahkampf ergaben,
wurden gefangen  genommen.

Auch an den Stellungen südlich des T n j c str ent¬
wickelten sich Kämpfe. Ein von starken Infanterie,



Kräften des Gegners angefetzter Angriff kam in wir¬
kungsvollstem Feuer unserer Truppen bald zum
Stehe»  und brach unter großen Verlusten  des
Feindes völlig zusammen.  Weiter östlich wurde
zu Fuß vorgrheicke feindliche Kavallerie abermals

rückgeworfen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.
Russische Besorgnisse um das Schicksal von

Gssorvez.
W. T.-B. Petersburg, 13. Mürz. (Nichtamtlich.) Sämtliche

russischen Blätter zeigen große Unrube über da? Schicksal der
Festung O ss o w e z und sprechen ihre Verwunderung dar¬
über a«S, daß nach den gemeldeten großen russischen
Siegen  Offowcz immer noch bedroht  und dadurch der
Übergang über die B » b r l i n i e gefährdet ist.
praschnüsch wieder auf das schwerste bedroht.

Berlin , 14. März . (Ktr . Bln .) „Daily Mail " bereitet
ftu einer Meldung aus Petersburg das englische Publikum
^darauf vor, daß die Russen gezwungen sein dürften , Prasch-
nüsch zu räumen.  Rund 250000 Deutsche rückten gegen

>die Narewlinie vor. Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß der Feind Praschnüsch zurückerobern werde. Aber die
vorübergehende Besetzung jener Stadt durch die Deutschen sei
bedeutungslos , weil es sehr unwahrscheinlich ist, daß sie sich
dort behaupten werden. Nächst Lomza sei sie der wichtigste
Stratzenknotenpunkt in der ganzen Grenzgegend. Überdies
gehe über Praschnüsch der kürzeste Weg nach War¬
schau . Man rechnet also offenbar mit einer neuen Not¬
wendigkeit, Praschnüsch aufzugeben.
Vorbereitungen für den Zoll einer Räumung

Warschaus.
Berlin, 14. März. (Ktr. Mn.) Von den aus Warschau

«llSgewiesenen Personen, die in Wien eingetroffen sind, er>-
sWst man, daß die Bevölkerung dort auf eine bevorstehende
Räumung der Stadt  durch die russischen Truppen sich
gefaßt zu « ochen scheint. Obwohl der Großfürst
Nikolaus  in entschiedenem Ton erklärt hat, daß die
Russen die Warschau«: Festung, die übrigens unein¬
nehmbar (?) sein soll,  bis zum letzten Atemzug verteidi¬
gen würden, werden doch gewisse Vorbereitungen für einen
etwaigen Abzug  der ruffischen Besatzung getroffen. Der Sitz
der Militärintendcmtur ist nach Wilna verlegt worden, der
Chef des MilitärsanitätAvesens hat Warschau verlassen, ein
großer Teil der in den Lazaretten  liegenden Soldaten ist
nach Meft-LitowSk, Bjelostok-Siedtce fortgebracht worden. Die
Reqrririerung von Pferden wird mit größter Strenge durchge-
führt . Die Behörden sind bemüht, der Bevölkerung den
Ernst der Lage zu verheimlichen.

Lin Nachlassen der russischen Gffensivkraft
in Nordpolen?

Ei« österreichisches militärisches Urteil.
W. T.-B. Wien, 13. März. (Nichtamtlich) Der militärische

Mitarbeiter des „Neuen Wiener Tagbl." bespricht die letzten
Kampfphasen an der östlichen deutschen Gefecht sftont und
kommt zu folgendem Schluß : Die Lage der Verbündeten auf
dem nördlichen Ufergebiet  der Weichsel darf in jeder
Hinsicht als zufrieden st eilend  erklärt werden. Es fällt
jedoch niemand  ein , und zwar auf Grund der Erfahrungen
dieses Krieges, die russische Riesenarmee schon zu unter¬
schätzen . Faßt man «wer das strategische und taktische Tun
und Lasten der russischen Generale und Truppen innerhalb
der jetzigen vierwöchigen Feldzugsperiade vorurteilslos ins
Auge, so will es beinahe scheinen, als ob die moskowitische
Wehrmacht zwischen Weichsel und Rjemen trotz ihrer an¬
erkennenswerten Zähigkeit  und immer -wieder ge¬
zeigten Widerstandskraft  zu einer einheitlichen,
auf großen Zweck hinzielenden Offensive  denn
doch nicht mehr die Befähigung  besitzt.

Entdeckung einer großen politischen
Verschwörung in Petersburg.

Br . Kopenhagen, 14. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Großes Aufsehen erregt in Petersburg die Verhaftung des
früheren Gendarmerieobersten Messojedow.  Die Haus¬
suchung dauerte 30 Stunden . Ganze Wagenladungen
von Dokumenten wurden nach der Geheimpolizei verbracht.
Im Zusammenhang mit dieser Affäre strrd weiter 3 6
Verhaftungen  vorgenommen worden. Man glaubt,
daß eS sich um die Aufdeckung einer groß angelegten politi¬
schen Verschwörung handelt.

Eine neue « eise des Zaren an die Front.
w . T-B. Petersburg, 13. März. (Nichtamtlich.) Der

lZar begab sich aus Zarskoje-Sselo zur Front.
Was ein japanischer„Sachverständiger" glavbt.

W• T.-B. Lyon. 14. März. (Nichtamtlich.) „Republi-
cain" meldet ans Paris : Der japanische General Oka
schilderte einem Journalisten den Eindruck, den er bei seiner
fünfmonatigen Anwesenheit inmitten der russischen
Armee nt Galizien und Polen  gewonnen habe. Gene-
ral Oka sprach die Überzeugung aus , daß die Feinde zer-
schmettert  werden würden, sobald die Russen die
Offensive  ergreifen würden . Er glaubt , daß der Krieg
nicht länger als sechs Monate mehr dauern könne.

3mtt Rblebe« des Grafen Witte.
B*. Berlin, 14. März. (Eig. Drahtbericht. Ktt. Bln.) Zum

Ableben dos Grafen Witte schreibt die „Voss. Ztg.": Gras
Witte ist gestorben.  Diese knappe Meldung aus amtlicher
russischer Quelle durcheitt die Welt. Vier Worte,  weiter
nichts. Es starben manche hochstehenden oder berühmten
Männer fern vom Feld in dieser Kriegszeit, der Papst, der
König von Rumänien , der italienische Minister di San
Ginliano . Man wußte,  was ihren Tod verursacht hatte.
Man kennt auch die Ursache des Todes des ftanzösischen Sozia-
kfftenführers Jaur - s, er wurde, weil er ein Friedens¬
freund war, von einem Fanatiker erschossen. Die russi¬
sche Kund« in ihrer lakonischen Kürze  gibt ein Rät-
s e l auf : Ist Graf Witte eines natürlichen oder eines gewalt¬
samen Tckes gestorben? Hat die Mordtat von Paris ein
Seitenstück in Petersburg gefunden? Graf Witte war zu¬
letzt Vorsitzender der Finanzkommisfiondes russischen Reichs-
rctts. Vor kaum 14 Tagen war diese Kommission in seiner
Privatwohnung versammelt. Man besprach Fragen der
russischen Goldindustrie sowie Mittel und Wege zur Vermeh¬
rung des russischen Goldvorrats . Gold und Friede  waren
Witter Parole, mn Gold und Frieden webten alle seine Ge-
danken, durch Gold und Frieden wollte er Rußland zu Macht
und Blüte  emporheben , nun geht er zum ewigen Frieden

ein in dem Augenblick, wo die K r i e g s f u r i e durch die
russischen Gefilde rast, wo aus Rußland das Gold schwin¬
det  und die Goldwährung , die das Reich ihm verdankt, ein»
zustürzen  droht . Rußland hat nicht viel  Menschen vom
Schlage Wittes  aufzuweisen . Möglich, daß in diesem Augen¬
blick der allgemeinen Erregung  man sich in Rußland
nicht volle Rechenschaft über den schweren Verlust  zu
geben vermag. Der Zeitpunkt kann nicht auSbleiben, wo man
nach einem Witte rufen wird und ihn nicht findet..

Der Krieg im Grient.
ver neueste Bericht von den Dardanellen.

Ei« englischer Kreuzer getroffen. — Drei weitere
Minensucher vernichtet. — Ein mißlungener Nacht-

Angriff.
W . T.-B. Tschanak-Kale, 13. März . (Nichtamtlich.)

Der Vertreter von Wolffs Telegraphischem Bureau tele¬
graphiert aus den Dardanellen : Nach zweitägiger
Stille  fand in der Nacht vom Mittwoch zum Donners-
tag das erste Nachtgcfecht größeren  Stils
statt. Um 11 Uhr begannen ein Kreuzer  und
mehrere Torpedoboote  eine energische Be¬
schießung der Scheinwerfer von Dardanos . Die Hau¬
bitzenbatterien  antworteten , so daß der ganze

: Horizont flammte und die Erde meilenweit  er¬
zitterte . Das erste Gefecht währte eine Stunde . Um
2 Uhr morgens wurde der Kampf wieder ausgenommen.
Gleichzeitig wurden von englischer Seite Minen-
s i s chc r ausgesandt , um einen Weg durch die
Minensperre zu schaffen. Während des beiderseitigen
heftigen Feuers zog sich der englische Kreuzer infolge
des Treffers  einer Haubitze aus der Feuerlinie
zurück. Drei Minensucher sanken,  worauf die übri¬
gen Minensucher von türkischem Feuer verfolgt, eilig
flüchteten,  ohne ihren Zweck irgendwie  erreicht
zu haben. Auf türkischer Seite keine Verluste.
Die Scheinwerfer sind intakt.  Infolge des völligen
Mißlingens des englischen Nachtangriffs herrschte am
Donnerstag Ruhe  trotz des klarsten Wetters . Dir
Forts der mittleren Dardanellen sind unversehrt.
Sämtliche Spuren der großen Beschießung von Sams¬
tag und Sonntag sind verschwunden.  Der Geist
von Offizieren und Mannschaften ist ausgezeichnet und
sehr zuversichtlich.
Seit 3 Tagen kein neuer Rnqriffsversuch auf

die Dardanellen.
Die feindlichen Versuche gegen dir türkische Minensperre voll¬

ständig fehlgeschlogen. — 3 Minensucher vernichtet.
W■  T - B. Konstonttavpel, 14. März. (Nichtamtlich.)

Verspätet eingetroffen. DaS Hauptquartier teilt mit : Seit
drei Tagen hat der Feind keinen  Versuch gegen die Dar¬
danellen unternommen . In der Nacht des 11. März kamen
sieben Minensucher  unter dem Schuhe eines Kreu-
zers  und mehrerer Torpedoboote  an die Linie unserer
Minen heran, aber unsere leichten Batterien beschädig .-
ten den Panzerkreuzer  und brachten zwei Minen¬
sucher zum Sinken.  Ein d r i t t e r Minensucher stteß auf
eine Mine und sank. Der Versuch des Feindes , unsere
Minen zu entfernen , ist also vollständig gescheitert.
Von den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts von Belang zumelden.

Zum Lrfolg der türkischen Flotte vor den
Dardanellen.

Bereits acht große feindliche Schiffe beschädigt!
Br . Konstantinopel , 14. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Über den ErfÄg der türkischen Motte in den Darda¬
nellen wird mitgeteilt : In der Nacht zum Freitag herrschte
starker Nebel . Ein türkisches Torpedoboot  be¬
nutzte diese Gelegenheit, um aus den Dardanellen auszu¬
fahren und unbemerkt an die feindliche Flotte heranzu¬
kommen. Ich beobachtete die Stellung der feindlichen Schiffe
und torpedierte  ein Gruppen schiff, worauf sich das Ge¬
schwader zurückzog.  Aus unbedingt zuverlässiger Quelle
Witt, versichert, daß seit Beginn der Beschießung bereits
acht große Kriegsschiffe  der feindlichen Flotte be-
schädigt wurden , darunter ein französischer Kreirzer sehr
schwer  Außerdem wurden auch noch einige Torpedo¬
boote und ein Transportdampfer  beschädigt . —
Zur jetzigen Untätigkeit  der feindlichen Schiffe wird be¬
merkt : Die feindlichen Flotten haben jedenfalls Arbeit, die
teilweise ernsten Schäden  an Schiffs- und Menfchen-
material , welche ihnen der seit 23 Tagen fast ununterbrochen
tobende Kampf um die Meerenge brachte, in Ordnung zu
bringen und ihren Kanonen einige Ruhe zu gönnen. Das
Ergebnis der feindlichen Aktion ist bisher gleich Null.
Diesseits hat sich dagegen das Verttauen ungemein ge¬
hoben.  Hohe militärische Experten , welche während
mehrerer Tage den Kämpfen in den Dardanellenforts bei¬
wohnten, find voll uneingeschränkten Lobes  über
die Haltung der türkischen Truppen , ihre wundervolle Dis¬
ziplin und Schießpräzision und über die Begeisterung, die
sie bei der Erfüllung ihrer Pflicht an den Tag legen. Ihre
Zuversicht, daß die von ihnen verteidigte Stellung unein¬
nehmbar  sei , ist unerschütterlich.  Der Schaden an
den Dardanellen ist sehr gering.
Ruch griechische Berichte stellen den Mißerfolg fest.

Athen, 14. März . (Franks . Ztg.) Das Blatt „Ithenae"
erfährt au? Mitylene , daß da? Bombardement der Dardanellen
feit Montag nicht wieder ausgenommen wurde wegen be¬
deutender Beschädigung  der englischen Kriegsschiffe.
Nach sicheren Meldungen sei keines der Jnnenforts zum
Schweigen gebracht. Die Engländer hätten den Korrespon¬
denten hierüber falsche Mitteilungen  gemacht . Mit
großer Strenge würden die Beschädigungen der englischen
Kriegsschiffe verheimlicht. Mehrmals hätten die Türken die
Engländer in eine Falle  gÄockt. Als am Montag
die „Queen Elizabeth"  an der Spitze der Motte in
die Dardanellen einfuhr , erhielt sie einen Feuer regen
aus vier Batterien,  wodurch sie in der Nähe des
Maschinenraums getroffen wurde, stoppen und mit bedeuten-
den Beschädigungen znrückkehren mußte . Sie fuhr nach
Lemnos.  Auch zwei andere englische Kriegsschiffe fuhren
mitbeträchtlichenBeschädigungen  in Lemnos ein.

Die Verteidigung von Smyrna.
W . T .-B. Konstantiurpcl , 13. März . (Nichtamtlich.)

Die „Agence Milli " erfährt aus Smyrna vom 10. März:
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Heule beschaffen feindliche Schiffe von neuem Vourla
Ein Minensucher sau!  infolge der Berührung mit einer
Mine . Während der Nacht überflog ein feindliches Flugzeug
Vourla . Der Walt von Smyrna veröffentlicht eine Pr,tlen
mation , worin es heißt : Die Armee wird Smyrna bis z«m
letzten Blutstropfen  verteidigen . Noch heftigerer
Widerstand als jetzt durch dre Forts wird in der Stadt selbst
geleistet werden, selbst wenn sie mit Blut bedeckr werden sollte.
In der Stadt wird der Zivilbevölkerung  für den
Fall , daß Smyrna ein Kampfplatz  werden sollte,
empfohlen, sich in das Stadtinnere zurückzuziehen, damit sie
durch die Kugeln keinen Schaden nehmen, welche die Stadt
überschütten werden, während sich die militärischen Opera¬
tionen dort in einer Weise abspielen würden, wie sie der
Ruhmesgeschichteder Türkei würdig seien.

Lin zutreffendes neutrales Urteil über das
Schweigen der Reuierschen Lügenfabrik.
W. T.-B. Amsterdam, 13. März . (Nichtamtlich) „Nieuws

van den Dag" schreibt: Der Umstand, daß wir über den Kampf
an den Dardanellen nur Telegramme von Wolffs  tele¬
graphischem Bureau erhalten , und daß die britische Admirali¬
tät seit einer Woche über die Beschießung der Forts an der
Meerenge nichts mehr zu melden  hat , beweist zur Ge¬
nüge, daß die Operationen nicht von statten  gehen.

Der Krieg über See.
Rus Osutsch-Südwest -Rfrika.

W. T- B. London, 14. März. (Nichtamtlich.) Reuter»
Meldung.  Aus Garus (Deutsch-Südwest-Afrika) wird ge¬
meldet : Englische Patrouillen sind mit verschiedenen
Pattouillen des Feindes vor Tagesanbruch an der östtichen
Front in Berührung gekommen. Dre Deutschen feuerten eine
Salve aus unsere Aufklärungstruppen ab. Unsere Leute
führten gerade die Pferde am Zügel. Ein Unteroffizier
wurde leicht verwundet . Tie Patrouillen wechselten weitere
Schüffe. ohne daß jemand verwundet wurde. — Gestern
wurde bei Unsnak in der Nähe von Garus  ein deutscher
Zug gesehen. Die Deutschen scheinen dort die Eisenbahn
zu zerstören.

Der „Eitel Friedrich".
W. T- B. London, 14. März . (Nichtamtlich.) „Times'

meldet aus Washington : Dem Vernehmen nach hat der
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" die deutsche , fran¬
zösische und britische  Flagge geführt . „Times " zittern
den Arttkel eines Washingtoner Blattes , in dem eS heißt:
Ein deutsches Kriegsschiff könne jede Flagge führen , die eS
wolle, aber wenn ein englisches Schiff die amerikanische
Flagge führe, so setze es alle amerikanischen Schiffe der Ge¬
fahr aus , mit Mann und Maus in den Grund gebohrt zu
werden. Dieses Prinzip könne nicht lange beibehalten wer¬
den. — Der „Rotterdamsche Courant ", der diese Meldung
weitergibt , weist auf die Ungerechtigkeit dieses Kommentars
hin. Es handle sich um die Führung einer neuttalen Flagge
durch britische Schiffe, nicht um die Führung einer feindlichen
Flagge.

W. T.-B. London, 14. März . (Nichtamtlich.) Reuter
meldet aus Newport -News : Kapitän Thiericksen vom
„Prinz Eitel Friedrich" erhielt am 11. März von der
Hafenbshörde in Formelle die Mitteilung , daß er nach
-den Bestimmungen der Haager Konvention das Recht
habe, Reparaturen  vorzunehmen , aber nur soweit
als sie nötig  seien , um das Schiff seetüchtig  zu
machen. Der Umfang der Reparatur und -die dafür er-
forderliche Zeit  werde durch die Behörden der Union-
staaten festgesetzt werden.

Die Neutralen.
Die Vertagung der griechischen Rammer.

Neuwahlen nach einem Monat?
'W.  T - B. Athen, 13. März. (Nichtamtlich. Meldung der

Agence d'Athönes.) Heute abend wird ein königliches Dekret
veröffentticht, durch welches die Kammer um einen Monat
vertagt wird. Man glaubt , daß nach dieser Frist die Kammer
aufgelöst und Neuwahlen ausgeschrieben würden . Morgen
wird ein gesetzlicher Erlaß veröffentlicht, durch den eine An¬
leihe von vierzig Millionen Franken bei der griechischen
Nationalbank genehmigt wird.

Line Reise des Prinzen Georg von Griechenland
nach Wien und Berlin.

Berlin , 13. März . (Ktr . Bln .) Prinz Georg von
Griechenland, der Bruder des Königs, trifft der „Voss. Ztg."
zufolge demnächst in Wien  ein . Er beabsichtigt dann nach
Berlin  zu reisen. Prinz Georg hatte, seit Venizelos
sein Amt angetreten hatte , mit dem er sich seit Kreta her
überworfen hatte , seinen Wohnsitz in Paris  aufgeschlagen.

Line Rote-Rreuz-woche in Berlin.
Br . Berlin , 14. März . (Eig . Drahtbericht . Ktt . Bln .)

Eine Rote-Kreuz-Woche zum Besten des deutschen und öster¬
reichischen Kreuzes sowie des türkischen Roten Halbmonds
soll in der Himmelsahrtwoche,  vom 9. bis 16. Mai , in
Berlin veranstaltet werden. Das Präsidium haben Fürst
Hatzfeld, Staatsminister a. D . v. Podbielski und Oberbürger¬
meister Wermuth übernommen . Es ist eine Huldigung
aller Jugendorganisationen  von Groß -Berlin
(Turn - und Gesangsaufführung ) vor dem Kaiser paar
im Stadion  im Grunewald geplant, ferner Regatten
auf dem Müggelsee, Vorführungen auf dem Flugplatz
Johannisthal,  Volksfestkonzerte , Theateraufführungen
usw. Da man auch auf großen Zuspruch ausdem Reich«
rechnet, werden möglicherweise Fahrpreisermähiguw-
gen  auf der Eisenbahn gewährt werden.

Die Gründung eines Hindenbnrg -Museums
für die Ostmark.

Br . Posen, 14. Dtärz. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Die
Gründung eines Hindenburg -Kriegmuseums für die Ost.
mark  ist jetzt gesichert. An der Spitze des vorbereitenden
Komitees stehen der Oberpräsident , der Landeshauptmann und
der Oberbürgermeister.

Ein neuer Iesuitenantrag des Zentrums.
Br . Köln , 14. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Zenttumsftaktion des Reichstags hat, wie die „Köln. Volks¬
zeitung " meldet, wieder einen Arttrag auf Aufhebung des
Jesuitengesetzes eingebracht.

lenbergschen  Hofbuchdruckerei in Wiesbaden.
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